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1 Anlass und Aufgabenstellung 

Die Gemeinde Lauterach plant die Aufstellung der Ergänzungssatzung 
„Am Hochberg“. Das Gebiet umfasst eine ca. 420 m² große Fläche am 
nordwestlichen Ortsrand von Lauterach (Abb. 1). Um die artenschutz-
rechtlichen Auswirkungen des Vorhabens zu ermitteln, wurde eine Ha-
bitatpotenzialanalyse durchgeführt. Zusätzlich wurde auch eine Auf-
nahme der Biotoptypen durchgeführt, um ein mögliches Vorkommen 
von FFH-Lebensraumtypen im Geltungsbereich festzustellen. Gegen-
stand des vorliegenden Berichts ist die Darstellung der Untersu-
chungsergebnisse, die Prüfung der Beeinträchtigung von Erhaltungs-
zielen der Natura 2000-Gebiete, sowie die Erarbeitung einfacher Maß-
nahmen zur Konfliktvermeidung.  

Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebiets im Raum 

 

2 Rechtliche Grundlagen  

Vorhaben bei denen erhebliche Beeinträchtigungen, einzeln oder im 
Zusammenwirken mit anderen Eingriffen, nicht mit Sicherheit auszu-
schließen sind, müssen einer Prüfung ihrer Verträglichkeit mit den fest-
gelegten Erhaltungszielen der betroffenen Natura 2000-Gebiete unter-
zogen werden. Überprüft wird die Erheblichkeit der Auswirkungen auf 
Lebensräume und Arten (Anhang I bzw. II FFH-Richtlinie), Vogelarten 
(Anhang I und Artikel 4 Absatz 2) einschließlich ihrer Lebensräume so-
wie biotische und abiotische Standortfaktoren, gebietsspezifische 
Funktionen oder Besonderheiten, die für die genannten Lebensräume 
und Arten von Bedeutung sind. Sind erhebliche Beeinträchtigungen zu 
erwarten führt dies zu einer Unzulässigkeit des Vorhabens. Soll das 
Vorhaben dennoch umgesetzt werden bedarf es einer Ausnahmege-
nehmigung. 

 



 

FFH-VP „Am Hochberg“ in Lauterach Seite 6 

menz umweltplanung 

3 Bewertungsmethodik 

Die Beurteilung, ob eine erhebliche Beeinträchtigung der Erhaltungs-
ziele vorliegt, orientiert sich soweit möglich an den bestehenden Fach-
konventionen (Lambrecht & Trautner, 2007). Dabei gilt die Grundan-
nahme, dass die Inanspruchnahme eines Lebensraums nach Anhang 
I FFH-RL bzw. eines (Teil-)Habitats einer Art des Anhangs II FFH-RL 
oder einer Art nach Anhang I bzw. Art. 4 Abs. 2 VRL innerhalb FFH- 
bzw. Vogelschutzgebietes im Regelfall eine erhebliche Beeinträchti-
gung darstellt. Um von dieser Grundannahme im Einzelfall abzuwei-
chen ist die kumulative Erfüllung folgender Bedingungen erforderlich.  

A) Qualitativ-funktionale Besonderheiten 
Auf der betroffenen Fläche sind keine speziellen Ausprägungen des 
Lebensraumtyps vorhanden bzw. liegen keine essenziellen oder obli-
gaten Habitatbestandteile.  

B) Orientierungswert „quantitativ-absoluter Flächenverlust“ 
Der Umfang der Inanspruchnahme überschreitet die empfohlenen Ori-
entierungswerte nicht. 

C) Ergänzender Orientierungswert „quantitativ-relativer Flä-
chenverlust“ (1% Kriterium) 

Der Umfang der Inanspruchnahme ist nicht größer als 1% der Gesamt-
fläche des jeweiligen Lebensraums bzw. Habitats im Gebiet. 

D) Kumulation „Flächenentzug durch andere Pläne/Projekte“ 
Auch nach Einbeziehung von kumulativ zu berücksichtigenden Plänen 
und Projekten werden die Orientierungswerte (B und C) nicht über-
schritten. 

E) Kumulation mit anderen Wirkfaktoren 
Auch durch andere Wirkfaktoren des jeweiligen Projekts werden keine 
erheblichen Beeinträchtigungen verursacht. 

4 Datengrundlagen und Untersuchungsmethoden 

Für den Untersuchungsraum lagen keine ausreichenden Daten zu Ar-
tenvorkommen vor. Am 15.03.2023 erfolgte eine Übersichtsbege-
hung zur Erfassung der im Gebiet vorhandenen Habitatstrukturen. Zu-
dem wurde der Managementplan zum FFH-Gebiet „Großes Lautertal 
und Landgericht“ (Regierungspräsidium Tübingen, 2020) sowie der 
Managementplan für das Vogelschutzgebiet „Täler der Mittleren Flä-
chenalb“ (Regierungspräsidium Tübingen, 2021) ausgewertet.  

5 Schutzgebiet und Erhaltungsziele 

5.1 Übersicht 

Das geplante Bauvorhaben liegt innerhalb des FFH-Gebiets „Großes 
Lautertal und Landgericht“ (Schutzgebiets-Nr. 7622341). „Das FFH-
Gebiet „Großes Lautertal und Landgericht“ umfasst neben dem Tal der 
namensgebenden Großen Lauter die talbegleitenden steilen Hänge 
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sowie Wälder der Hochflächen. Das etwa 3 370 ha große Gebiet be-
findet sich auf der mittleren Schwäbischen Alb und verläuft entlang der 
Mäander der Großen Lauter zwischen Gomadingen und Lauterach 
bzw. bis über die Waldflächen bei Kirchen im Osten. Die 16 Teilgebiete 
weisen eine Flächengröße zwischen 2 und 2 654 ha auf“ (Regierungs-
präsidium Tübingen, 2020, S. 11). Die im Gebiet festgestellten Lebens-
raumtypen und Arten sind in Tabelle 1 und 2 aufgeführt.  

Tab. 1:  Im Gebiet vorkommende FFH-Lebensraumtypen (Regie-
rungspräsidium Tübingen, 2020) 

LRT-
Code 

Lebensraumtyp 

3150 Natürliche nährstoffreiche Seen 

3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation  

5130 Wacholderheiden 

*6110 Kalk-Pionierrasen 

6210 Kalk-Magerrasen (inkl. Subtyp [6212] Submediterrane Halbtro-
ckenrasen) 

6431 Feuchte Hochstaudenfluren (planar bis montan) 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

*7220 Kalktuffquellen 

*8160 Kalkschutthalden 

8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation 

8310 Höhlen und Balmen 

9130 Waldmeister-Buchenwälder 

9150 Orchideen-Buchenwälder 

*9180 Schlucht- und Hangmischwälder 

*91E0 Auenwälder mit Erle, Esche, Weide 

 
Tab. 2:  Im FFH-Gebiet vorkommende Arten (Regierungspräsidium 

Tübingen, 2020) 

Art-
Code 

Art  

1032 Kleine Flussmuschel Unio crassus 

*1078 Spanische Flagge Callimorpha quadripuncraria 

*1093 Steinkrebs Austropotamobius torrentium 

1096 Bachneunauge Lampetra planeri 

1163 Groppe Cottus gobio 

1308 Mopsfledermaus Barbastella barbastellus  

1323 Bechstein-Fledermaus Myotis bechsteinii 

1324 Großes Mausohr Myotis myotis 

1337 Biber Castor fiber 

1381 Grünes Besenmoos Dicranum viride 

1386 Grünes Koboldmoos Buxbaumia viridis 
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1902 Frauenschuh Cypridedium calceolus 

 
Der westliche Teil des Geltungsbereichs ragt in das Vogelschutzgebiet 
„Täler der mittleren Flächenalb“ (Schutzgebiets-Nr. 7624441) hinein. 
Tabelle 3 zeigt die im Standard-Datenbogen gelisteten Arten des Vo-
gelschutzgebiets auf.  

Tab. 3:  Im Vogelschutzgebiet gemeldete Arten  

Code Art  

A215 Uhu Bubo bubo 

A708 Wanderfalke Falco peregrinus 

A313 Berglaubsänger Phylloscopus bonelli 

5.2 Betroffene Gebietsteile 

Der geplante Geltungsbereich liegt im Norden von Lauterach am süd-
lichen Rand der Teilkarte 7 des FFH-Gebiets „Großes Lautertal und 
Landgericht“. Innerhalb des Geltungsbereichs kommen keine FFH-
Lebensraumtypen vor. Unmittelbar nördlich angrenzend bestehen 
Schlucht- und Hangmischwälder (FFF-LRT 9180*) sowie kleinflächig 
Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation (FFH-LRT 8210). Der gesamte 
Teilbereich 7 des FFH-Gebiets ist als Lebensraum der Spanischen 
Flagge, der Mopsfledermaus, der Bechsteinfledermaus und des Gro-
ßen Mausohrs ausgewiesen.  

Der westliche Teil des Geltungsbereichs ragt in das Vogelschutzgebiet 
„Täler der mittleren Flächenalb“ hinein. Angrenzend an den Geltungs-
bereich bestehen potenzielle Brutstätten von Uhu und Wanderfalke.  

5.3 Erhaltungsziele 

5.3.1 FFH-Gebiet 

Erhaltungsziele der FFH-Gebiete sind die Erhaltung oder Wiederher-
stellung eines günstigen Erhaltungszustands der Bestände und Le-
bensräume der gemeldeten Lebensraumtypen und Arten.  

Der Erhaltungszustand eines natürlichen Lebensraumes wird gem. § 3 
Abs. 3 FFH-VO RP Tübingen als günstig betrachtet, wenn 

▪ sein natürliches Verbreitungsgebiet sowie die Flächen, die er in 
diesem Gebiet einnimmt, beständig sind oder sich ausdehnen 
und 

▪ die für seinen langfristigen Fortbestand notwendige Struktur 
und spezifischen Funktionen bestehen und in absehbarer Zu-
kunft wahrscheinlich bestehen werden und 

▪ der Erhaltungszustand der für ihn charakteristischen Arten 
günstig ist. 
 

Der Erhaltungszustand einer Art wird gem. § 3 Abs. 4 FFH-VO RP Tü-
bingen als günstig betrachtet, wenn 
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▪ auf Grund der Daten über die Populationsdynamik der Art anzu-
nehmen ist, dass diese Art ein lebensfähiges Element des na-
türlichen Lebensraumes, dem sie angehört, bildet und langfris-
tig weiterhin bilden wird und 

▪ das natürliche Verbreitungsgebiet dieser Art weder abnimmt 
noch in absehbarer Zeit vermutlich abnehmen wird und 

▪ ein genügend großer Lebensraum vorhanden ist und wahr-
scheinlich weiterhin vorhanden sein wird, um langfristig ein 
Überleben der Populationen dieser Art zu sichern.  

 
Für das FFH-Gebiet „Großes Lautertal und Landgericht“ existiert ein 
Managementplan mit differenzierten, gebietsspezifischen Erhaltungs-
zielen (Regierungspräsidium Tübingen, 2020). Die Erhaltungsziele der 
im Untersuchungsraum festgestellten und damit prüfungsrelevanten 
Lebensräume und Arten werden in den Kapiteln 7.1 und 7.2 aufgeführt. 

5.3.2 Vogelschutzgebiet 

Gem. § 3 der Verordnung des Ministeriums für Ernährung und Ländli-
chen Raum zur Festlegung von Europäischen Vogelschutzgebieten 
(Ministerium für Ernährung und Ländlichen Raum, 2010) ist die Erhal-
tung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands der 
Bestände und Lebensräume der in der Anlage 1 der VSG-VO aufge-
führten Brutvogelarten und der in Gruppen zusammengefassten oder 
einzeln aufgeführten Vogelarten, die in dem Vogelschutzgebiet rasten, 
mausern oder überwintern als Erhaltungsziel festgelegt. Der Erhal-
tungszustand einer Vogelart umfasst die Gesamtheit der Einflüsse, die 
sich langfristig auf die Verbreitung und die Größe der Populationen der 
betreffenden Arten in dem jeweiligen Gebiet auswirken können. Der 
Erhaltungszustand wird als günstig betrachtet, wenn 

▪ auf Grund der Daten über die Populationsdynamik der Art anzu-
nehmen ist, dass diese Vogelart ein lebensfähiges Element des 
natürlichen Lebensraumes, dem sie angehört, bildet und lang-
fristig weiterhin bilden wird, und 

▪ das natürliche Verbreitungsgebiet dieser Art weder abnimmt 
noch in absehbarer Zeit vermutlich abnehmen wird und 

▪ ein genügend großer Lebensraum vorhanden ist und wahr-
scheinlich weiterhin vorhanden sein wird, um langfristig ein Über-
leben der Populationen dieser Art zu sichern.“ 

In der Anlage 1 der Verordnung werden ferner die gebietsbezogenen 
Erhaltungsziele für die einzelnen Vogelarten festgesetzt. Diese werden 
in Kapitel 7.3 näher erläutert.  

6 Beschreibung des Vorhabens 

Innerhalb des Geltungsbereichs soll auf dem Flst. 2299 ein Einfamili-
enhaus mit Zufahrt und umliegenden Gartenflächen errichtet werden. 
Hierfür wird eine Feldhecke gerodet und es müssen einzelne Äste des 
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nördlich angrenzenden Waldes, die in den Geltungsbereich hineinra-
gen, zurückgeschnitten werden. Für die nachfolgende Beurteilung der 
Beeinträchtigungen von Lebensräumen und Arten der FFH-Richtlinie 
wird davon ausgegangen, dass keine flächigen Eingriffe (Rodung, 
Waldumbau) in den nördlich an den Geltungsbereich angrenzenden 
Wald stattfinden.  

7 Betroffenheit der relevanten Lebensraumtypen und Arten 

7.1 Lebensraumtypen des Anhangs I FFH-Richtlinie 

Im Managementplan des FFH-Gebietes (Regierungspräsidium Tübin-
gen, 2020) werden 15 Lebensräume des Anhang I FFH-Richtlinie auf-
geführt. Davon prüfungsrelevant im Bezug auf das Vorhaben „Bauvor-
haben Hinderlang“ sind die im Untersuchungsraum vorkommenden 
Lebensraumtypen (s. Tab. 4). 

Tab. 4:  FFH-Lebensraumtypen im FFH-Gebiet „Großes Lautertal 
und Landgericht (Regierungspräsidium Tübingen, 2020) 

LRT-
Code 

Lebensraumtyp Vorkommen 
im Untersu-
chungsraum 

3150 Natürliche nährstoffreiche Seen  

3260 Fließgewässer mit flutender Wasservegeta-
tion  

X 

5130 Wacholderheiden  

*6110 Kalk-Pionierrasen  

6210 Kalk-Magerrasen (inkl. Subtyp [6212] Sub-
mediterrane Halbtrockenrasen) 

 

6431 Feuchte Hochstaudenfluren (planar bis 
montan) 

 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

*7220 Kalktuffquellen  

*8160 Kalkschutthalden  

8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation X 

8310 Höhlen und Balmen  

9130 Waldmeister-Buchenwälder X 

9150 Orchideen-Buchenwälder  

*9180 Schlucht- und Hangmischwälder X 

*91E0 Auenwälder mit Erle, Esche, Weide X 
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7.1.1 Fließgewässer mit flutender Wasservegetation [FFH-LRT 
3260] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Unter diesem Lebensraumtyp sind natürliche und naturnahe Fließge-
wässer von der Ebene bis ins Bergland mit flutender Wasserpflan-
zenvegetation zusammengefasst. Mit der jeweiligen Fließgewässerre-
gion wechseln sich die jeweiligen Standortbedingungen ab.“ (Ministe-
rium für Umwelt Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg & 
LUBW, 2016, S. 20). 

Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation sind im Anhang I der FFH-
Richtlinie aufgeführt. Der Lebensraumtyp entspricht den Biotoptypen 
naturnaher Bachabschnitt (12.10), mäßig ausgebauter Bachabschnitt 
(12.21), naturnaher Flussabschnitt (12.30), mäßig ausgebauter Fluss-
abschnitt (12.41), Altarm (13.31) und Tauch- und Schwimmblattvege-
tation der Fließgewässer (34.11). 

Die Biotoptypen Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbach und 
Tauch- und Schwimmblattvegetation der Fließgewässer sind landes-
weit als gefährdet (RL 3) eingestuft. Naturnahe Abschnitte eines Flach-
landbachs sowie naturnahe Flussabschnitte sind landesweit stark ge-
fährdet (RL 2) (Breunig et al., 2021). Der Erhaltungszustand des Le-
bensraumtyps in Baden-Württemberg wird als ungünstig bis unzu-
reichend bewertet (LUBW, 2019b). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Große Lauter nördlich des Geltungsbereichs ist gemäß dem Ma-
nagementplan (Regierungspräsidium Tübingen, 2020) als Fließgewäs-
ser mit flutender Wasservegetation einzustufen.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 
wird insgesamt im FFH-Gebiet als gut (Kategorie B) bewertet. Die Ge-
wässerabschnitte nördlich des Geltungsbereichs werden als durch-
schnittlich bewertet (Regierungspräsidium Tübingen, 2020).  

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele gem. Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020) sind: 

„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung einer natürlichen oder naturnahen Gewässermorpholo-
gie, Fließgewässerdynamik und eines naturnahen Wasserregimes 

▪  Erhaltung eines guten chemischen und ökologischen Zustands 
oder Potentials der Gewässer 

▪ Erhaltung eines für Gewässerorganismen durchgängigen Fließge-
wässernetzes 
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▪ Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbeson-
dere mit Arten der Fluthahnenfußgesellschaften (Ranunculion flui-
tantis), Wasserstern-Froschlaichalgen-Gesellschaften (Callitricho-
Batrachion) oder flutenden Wassermoosen“ 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Die Große Lauter liegt außerhalb des Geltungsbereichs. Beeinträchti-
gungen des Lebensraumtyps Fließgewässer mit flutender Wasserve-
getation sind nicht zu erwarten.  

7.1.2 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation [FFH-LRT 8210] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„In diesem Lebensraumtyp sind trockene bis frische Kalk- und Dolomit-
felsen aller Höhenstufen mit ihrer Felsspaltenvegetation zusammenge-
fasst. Die an diese Standortbedingungen gebundene Vegetation setzt 
sich vielfach aus Moosen und Farnen zusammen. […] Die Kalkfelsen 
weisen aufgrund ihrer starken Temperaturschwankungen, der fehlen-
den oder dünnen Bodenauflage extreme Lebensbedingungen auf. Die 
hieran angepasste Flora und Fauna ist durch viele seltene Arten ge-
kennzeichnet. Einige seltene Vogelarten wie der Wanderfalke oder 
Uhu nutzen die Felsen als Brutplätze. Kalkfelsen mit Felsspaltenvege-
tation sind gesetzlich geschützte Biotope“ (Ministerium für Umwelt 
Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 2016). 

Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation sind im Anhang I der FFH-
Richtlinie aufgeführt. Der Lebensraumtyp entspricht den Biotoptypen 
Offene Felsbildung einschließlich Felsbänder (21.10) und Trockenra-
sen (36.70). Die Biotoptypen Felsbildungen und Trockenrasen sind 
landesweit als gefährdet (RL 3) bzw. stark gefährdet (RL2) eingestuft 
(Breunig et al., 2021). Der Erhaltungszustand des Lebensraumtyps in 
Baden-Württemberg wird als günstig bewertet (LUBW, 2019b). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Nordwestlich des Geltungsbereichs wurden im Rahmen der Kartierun-
gen zum Managementplan (Regierungspräsidium Tübingen, 2020) 
Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation festgestellt. Im Geltungsbereich 
selbst wurde der Lebensraumtyp nicht festgestellt.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Kalkfelsen wird als hervorragend (Katego-
rie A) bewertet.  

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 98f) sind: 
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„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung der Kalk-, Basalt- und Dolomitfelsen mit vielfältigen Fels-
strukturen, insbesondere Felsspalten 

▪ Erhaltung der besonnten bis beschatteten, trockenen bis frischen 
Standortverhältnisse mit geringer Bodenbildung 

▪ Erhaltung einer lebensraumtypischen Vegetationsstruktur und Ar-
tenausstattung, insbesondere mit Arten der Kalkfels-Fluren, Kalk-
fugen-Gesellschaften (Potentilletalia caulescentis) oder charakte-
ristischen Moos- oder Flechtengesellschaften 

▪ Erhaltung eines von Freizeitnutzungen ausreichend ungestörten 
Zustands“ 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Die Kalkfelsen liegen außerhalb des Geltungsbereichs. Beeinträchti-
gungen des Lebensraums sind nicht zu erwarten. 

7.1.3 Waldmeister-Buchenwälder [FFH-LRT 9130] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Zum Lebensraumtyp des Waldmeister-Buchenwaldes gehören in Eu-
ropa Buchen- und Buchen-Eichenwälder auf kalkhaltigen bis mäßig 
sauren, z.T. nährstoffreichen, oft lehmigen Böden. Die Beimischung 
der Eiche geht häufig auf menschlichen Einfluss zurück. In der Regel 
ist die Krautschicht dieser Wälder gut ausgebildet, oft ist sie reich an 
Frühjahrsblühern“ (Ministerium für Umwelt Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg & LUBW, 2016, S. 63). 

Waldmeister-Buchenwälder sind im Anhang I der FFH-Richtlinie auf-
geführt. Der Lebensraumtyp entspricht dem Biotoptyp Buchen-Wald 
basenreicher Standorte (55.20). Der Biotoptyp ist landesweit als unge-
fährdet eingestuft (Breunig et al., 2021). Der Erhaltungszustand des 
Lebensraumtyps in Baden-Württemberg wird als günstig bewertet 
(LUBW, 2019b). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Waldflächen südwestlich des Geltungsbereichs wurden im Rah-
men der Kartierungen zum Managementplan (Regierungspräsidium 
Tübingen, 2020) dem FFH-Lebensraumtyp „Waldmeister-Buchen-
wald“ zugeordnet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Waldmeister-Buchenwald weist einen hervorragenden Erhaltungs-
zustand (Kategorie A) auf. 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 99) sind: 
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„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung der frischen bis mäßig trockenen, basenreichen bis 
oberflächlich entkalkten Standorte 

▪ Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbe-
sondere mit Arten des Waldgersten-Buchenwaldes oder Kalk-
Buchenwaldes frischer Standorte (Hordelymo-Fagetum), der 
Fiederzahnwurz-Buchen- und Tannen-Buchenwälder (Dentario 
heptaphylli-Fagetum), Alpenheckenkirschen-Buchen- und -
Tannen-Buchenwälder (Lonicero alpigenae-Fagetum), Arten-
armen Waldmeister-Buchen- und -Tannen-Buchenwälder (Ga-
lio odorati-Fagetum) oder des Quirlblattzahnwurz-Buchen- und 
-Tannen-Buchenwaldes (Dentario enneaphylli-Fagetum), mit 
buchendominierter Baumartenzusammensetzung und einer ar-
tenreichen Krautschicht 

▪ Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit ver-
schiedenen Altersphasen sowie des Anteils an Totholz und Ha-
bitatbäumen unter Berücksichtigung der natürlichen Entwick-
lungsdynamik“ 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Der Waldmeister-Buchenwald liegt nicht innerhalb des Geltungsbe-
reichs. Beeinträchtigungen des Lebensraumtyps sind nicht zu erwar-
ten.  

7.1.4 Schlucht- und Hangmischwälder [FFH-LRT 9180*] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„In diesem FFH-Lebensraumtyp sind verschiedene Schlucht- und 
Hangmischwälder kühl-feuchter Standorte und trocken-warmer Stand-
orte auf Hangschutt- oder Blockhalden zusammengefasst. Bei den 
Waldtypen der kühl-feuchten Standorte handelt es sich meistens um 
Mischwälder in Schluchten, Klingen, Tobeln, an frischen bis feuchten 
Hangfüßen oder steilen und felsigen Schatthängen auf sickerfrischen, 
nährstoffreichen Standorten. Die Waldtypen der trockenwarmen 
Standorte findet man an südlich ausgerichteten Fels- und Schutthän-
gen mit lockerem, nachrutschendem Bodenmaterial. Auf diesen Stand-
orten sichern die Wälder den Boden vor Rutschungen, sie übernehmen 
damit eine wichtige Funktion als Bodenschutzwald. Da sie oft einen 
lichten Kronenschluss aufweisen, ist die Bodenvegetation üppig aus-
geprägt und oft reich an Frühjahrsblühern“ (Ministerium für Umwelt 
Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 2016, S. 
63). 

Schlucht- und Hangmischwälder sind im Anhang I der FFH-Richtlinie 
als prioritärer Lebensraum aufgeführt. Für die Erhaltung prioritärer Le-
bensraumtypen trägt die Europäische Gemeinschaft eine besondere 
Verantwortung, weil ihr Verbreitungsschwerpunkt in Europa liegt. Der 
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Lebensraumtyp entspricht den Biotoptypen Ahorn-Eschen-Schlucht-
wald (54.11), Ahorn-Eschen-Blockwald (54.13), Drahtschmielen-Berg-
ahorn-Blockwald (54.14), Ahorn-Linden-Blockwald (54.21) und Trau-
beneichen-Linden-Blockwald (54.22). Der Traubeneichen-Linden-
Blockwald wird landesweit als gefährdet (RL 3) eingestuft. Der Gefähr-
dungsgrad des Drahtschmielen-Bergahorn-Blockwalds ist unklar. Die 
verbleibenden Waldtypen werden auf der Vorwarnliste geführt  (Breu-
nig et al., 2021). Der Erhaltungszustand des Lebensraumtyps in Ba-
den-Württemberg wird als günstig bewertet (LUBW, 2019b). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Waldflächen unmittelbar nördlich des Geltungsbereichs wurden im 
Rahmen der Kartierungen zum Managementplan (Regierungspräsi-
dium Tübingen, 2020) dem FFH-Lebensraumtyp „Schlucht- und Hang-
mischwälder“ zugeordnet. Einzelne Äste des Waldes ragen in den Gel-
tungsbereich hinein.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Schlucht- und Hangwald weist einen guten Erhaltungszustand 
(Kategorie B) auf. 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen  (2020, S. 100) sind: 

Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung der natürlichen Standortverhältnisse insbesondere des 
standorttypischen Wasserhaushalts, Nährstoffhaushalts und der 
Geländemorphologie  

▪ Erhaltung des topografisch beeinflussten, dynamischen Mosaiks an 
unterschiedlich lichten Sukzessionsstadien 

▪ Erhaltung einer in Abhängigkeit von unterschiedlichen Standortver-
hältnissen wechselnden lebensraumtypischen Artenausstattung, 
insbesondere mit Arten des Linden-Ulmen-Ahorn-Waldes oder 
Eschen-Ahorn-Steinschutthangwaldes (Fraxino-Aceretum pseu-
doplatani), Hochstauden-Bergahorn- oder Ulmen-Ahorn-Waldes 
(Ulmo glabrae-Aceretum pseudoplatani), Eschen-Misch- oder 
Ahorn-Eschen-Waldes (Adoxo moschatellinae-Aceretum), 
Drahtschmielen-Sommerlinden-Waldes auf Silikat-Blockhalden und 
-Steinschutthalden (Querco petraeae-Tilietum platyphylli), 
Drahtschmielen-Bergahorn-Waldes (Deschampsia flexuosa-Acer 
pseudoplatanus-Gesellschaft), Spitzahorn-Sommerlinden-Waldes 
(Acer platanoidis-Tilietum platyphylli) oder Mehlbeer-Bergahorn-
Mischwaldes (Sorbo ariae-Aceretum pseudoplatani) mit einer arten-
reichen Krautschicht 

▪ Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit verschie-
denen Altersphasen sowie des Anteils an Totholz und Habitatbäu-
men unter Berücksichtigung der natürlichen Entwicklungsdynamik 
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Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Eine Inanspruchnahme des an den Geltungsbereich angrenzenden 
Schlucht- und Hangmischwaldes führt zu erheblichen Beeinträchtigun-
gen des FFH-Lebensraumtyps. Sofern die Fällung von Bäumen und 
Sträuchern ausgeschlossen werden kann, sind keine erheblichen Be-
einträchtigungen des FFH-Lebensraumtyps zu erwarten. Der Rück-
schnitt einzelner Äste ist hiervon ausgenommen, da nicht davon aus-
zugehen ist, dass dies erhebliche Auswirkungen auf die Erhaltungs- 
und Entwicklungsziele des Waldbestandes hat.  

7.1.5 Auenwälder mit Erle, Esche, Weide [FFH-LRT 91E0] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Der FFH-Lebensraumtyp fasst Erlen- und Eschenauenwälder entlang 
von Fließgewässern sowie z. T. auch quellige, durchsickerte Wälder in 
Tälern und an Hangfüßen zusammen. Gemeinsames Kennzeichen 
sind die periodisch überfluteten Standortverhältnisse“ (Ministerium für 
Umwelt Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 
2016, S. 63). 

Auenwälder mit Erle, Esche, Weide sind im Anhang I der FFH-
Richtlinie als prioritärer Lebensraum aufgeführt. Für die Erhaltung pri-
oritärer Lebensraumtypen trägt die Europäische Gemeinschaft eine 
besondere Verantwortung, weil ihr Verbreitungsschwerpunkt in Europa 
liegt. Der Lebensraumtyp entspricht den Biotoptypen Uferweiden-Ge-
büsch (Auen-Gebüsch, 42.40), Auwald der Bäche und kleinen Flüsse 
(52.30), Silberweiden-Auwald (Weichholz-Auwald, 52.40). Die Ufer-
weiden-Gebüsche und der Silberweiden-Auwald werden landesweit 
als gefährdet bzw. stark gefährdet eingestuft. Die Auwälder der Bäche 
und kleinen Flüsse sind je nach Unterkategorie auf der Roten Liste der 
Biotoptypen stark gefährdet, gefährdet oder werden auf der Vorwarn-
liste geführt (Breunig et al., 2021). Der Erhaltungszustand des Lebens-
raumtyps in Baden-Württemberg wird als ungünstig bis unzureichend 
bewertet (LUBW, 2019b). 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Waldflächen südwestlich des Geltungsbereichs wurden im Rah-
men der Kartierungen zum Managementplan (Regierungspräsidium 
Tübingen, 2020) dem FFH-Lebensraumtyp „Waldmeister-Buchen-
wald“ zugeordnet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Auwald mit Erle, Eiche, Weide weist einen guten Erhaltungszu-
stand (Kategorie B) auf. 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen  (2020, S. 99) sind: 
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„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung der frischen bis mäßig trockenen, basenreichen bis 
oberflächlich entkalkten Standorte 

▪ Erhaltung einer lebensraumtypischen Artenausstattung, insbe-
sondere mit Arten des Waldgersten-Buchenwaldes oder Kalk-
Buchenwaldes frischer Standorte (Hordelymo-Fagetum), der 
Fiederzahnwurz-Buchen- und Tannen-Buchenwälder (Dentario 
heptaphylli-Fagetum), Alpenheckenkirschen-Buchen- und -
Tannen-Buchenwälder (Lonicero alpigenae-Fagetum), Arten-
armen Waldmeister-Buchen- und -Tannen-Buchenwälder (Ga-
lio odorati-Fagetum) oder des Quirlblattzahnwurz-Buchen- und 
-Tannen-Buchenwaldes (Dentario enneaphylli-Fagetum), mit 
buchendominierter Baumartenzusammensetzung und einer ar-
tenreichen Krautschicht 

▪ Erhaltung von lebensraumtypischen Habitatstrukturen mit ver-
schiedenen Altersphasen sowie des Anteils an Totholz und Ha-
bitatbäumen unter Berücksichtigung der natürlichen Entwick-
lungsdynamik“ 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Die Auwälder mit Erle, Eiche, Weide liegen nicht innerhalb des Gel-
tungsbereichs. Beeinträchtigungen des Lebensraumtyps sind nicht zu 
erwarten. 

7.2 Arten des Anhangs 2 der FFH-Richtlinie 

Im Managementplan des FFH-Gebietes (Regierungspräsidium Tübin-
gen, 2020) werden 15 Lebensräume des Anhang I FFH-Richtlinie auf-
geführt. Davon prüfungsrelevant in Bezug auf das Vorhaben „Bauvor-
haben Hinderlang“ sind die im Untersuchungsraum vorkommenden Ar-
ten (s. Tab. 5). Da im Rahmen des geplanten Bauvorhabens keine Ein-
griffe oder Einleitungen in die Große Lauter erfolgen, wurde auf eine 
Berücksichtigung der gewässergebundenen Arten verzichtet. 

Tab. 5  Im FFH-Gebiet „Großes Lautertal und Landgericht nachge-
wiesene Tier- und Pflanzenarten (Regierungspräsidium Tü-
bingen, 2020) 

Art-
Code 

Art Mögliche Vorkom-
men im Untersu-
chungsraum 

1032 Kleine Flussmuschel  

*1078 Spanische Flagge X 

*1093 Steinkrebs  

1096 Bachneunauge  

1163 Groppe  

1308 Mopsfledermaus X 



 

FFH-VP „Am Hochberg“ in Lauterach Seite 18 

menz umweltplanung 

Art-
Code 

Art Mögliche Vorkom-
men im Untersu-
chungsraum 

1323 Bechstein-Fledermaus X 

1324 Großes Mausohr X 

1337 Biber X 

1381 Grünes Besenmoos X 

1386 Grünes Koboldmoos X 

1902 Frauenschuh X 

7.2.1 Spanische Flagge [1078*] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Die Spanische Flagge (Callimorpha quadripunctaria) [*1078] benötigt 
als Reproduktionshabitate offene, sonnige bis halbschattige Stellen in 
Laub- oder Laubmischwäldern oder an deren Peripherie. Häufig siedelt 
sie an Säumen oder Störstellen wie Schlagfluren und Wegrändern 
oder auf hochstaudenreichen Brachen. Eine wichtige Nektarquelle des 
Falters sind Vorkommen des Wasserdosts (Eupatorium cannabinum). 
Aber auch andere Pflanzenarten werden zur Hauptaktivitätszeit von 
Mitte Juli bis Mitte August als Nektarquelle genutzt, beispielsweise der 
Gewöhnliche Dost (Origanum vulgare) oder die Wald-Engelwurz (An-
gelica sylvestris). Die Raupe ist polyphag und frisst an verschiedenen 
Kräutern und Gehölzen“ (Regierungspräsidium Tübingen 2020, S. 60). 

Die Spanische Flagge ist landes- und bundesweit ungefährdet (Ebert 
et al., 2008; Rennwald et al., 2011). Die Spanische Flagge ist im An-
hang II der FFH-Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Art in Baden-Württemberg wird als günstig 
bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 102) sind: 

Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung eines Verbundsystems aus besonnten, krautreichen 
Säumen und Staudenfluren im Offenland und Wald sowie deren 
strauchreiche Übergangsbereiche 

▪ Erhaltung von blütenreichen, im Hochsommer verfügbaren Nektar-
quellen insbesondere in krautreichen Staudenfluren mit Echtem 
Wasserdost (Eupatorium cannabinum) oder Gewöhnlichem Dost 
(Origanum vulgare) 
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Entwicklungsziele: 

▪ Verbesserung der Habitatflächen innerhalb der bestehenden Le-
bensstätte 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Waldbereiche bzw. lichten Stellen und Wegränder mit Vorkommen 
von Gewöhnlichem Wasserdost (Eupatorium cannabinum) sind als Le-
bensstätte für die Spanische Flagge (Callimorpha quadripunctaria) 
[*1078] von hoher Bedeutung. Die Art ist über die großflächig bewal-
deten Gebiete im unteren Tal der Großen Lauter ab Anhausen sowie 
im Kaltenbuch und Landgericht verbreitet“ (Regierungspräsidium Tü-
bingen, 2020, S. 12). Der Erhaltungszustand der Art wird im FFH-
Gebiet „Großes Lautertal und Landgericht“ als durchschnittlich (Kate-
gorie C) bewertet.  

Innerhalb des Geltungsbereichs oder unmittelbar angrenzend konnten 
keine ausgeprägten Saumstrukturen am Wald- oder Wegrand erfasst 
werden. Bestände des Wasserdosts oder des Gewöhnlichen Dosts, 
den bevorzugten Nahrungspflanzen der Spanischen Flagge, wurden 
nicht festgestellt. Vorkommen der Art sind daher im Geltungsbereich 
nicht zu erwarten.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Beeinträchtigungen der Spanischen Flagge sind nicht zu erwarten.  

7.2.2 Mopsfledermaus [1308] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) ist eine typische Wald-
fledermaus und war bis in die 1950er Jahre weit verbreitet. Vor allem 
durch den Einsatz von Pestiziden und dem damit verbundenen starken 
Rückgang von Kleinschmetterlingen, der bevorzugten Beute, brachen 
die Bestände dramatisch ein. Bis in die 1980er Jahre galt die Art für 
Baden-Württemberg als ausgestorben. Seit den 1990er Jahren setzte 
eine Wiederbesiedlung vor allem in Nordwürttemberg ein. Heute liegen 
wieder aus allen großflächigen Waldgebieten Nachweise vor. Es zeich-
net sich eine deutliche Bindung an alt- und totholzreiche Wälder ab, 
die Jagd erfolgt häufig im Kronenraum. Laubwälder werden bevorzugt. 
Als Quartiere werden Stammanrisse und andere Höhlungen an Bäu-
men, aber auch Spalten an Gebäuden genutzt. Für den Erhalt der Art 
sind großräumig unzerschnittenen Laubwälder mit einem hohen Anteil 
an Alt- und Totholz sowie eine enge Verzahnung zu angrenzendem 
extensiv genutzten Offenland (Streuobstwiesen, Grünland) erforder-
lich. 

Die Mopsfledermaus ist landesweit vom Aussterben bedroht (Braun & 
Dieterlen, 2003). Bundesweit ist die Art stark gefährdet, Deutschland 
besitzt eine hohe Schutzverantwortung für diese Art (Meinig et al., 
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2020). Die Mopsfledermaus ist gem. BNatSchG streng geschützt und 
ist in den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Mopsfledermaus in Baden-Württemberg 
wird als ungünstig bis schlecht bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 103) sind: 

Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von strukturreichen Laub- und Laubmischwäldern mit 
Waldinnen und-außenrändern, gewässerbegleitenden Gehölzbe-
ständen und großflächigen Streuobstwiesen 

▪ Erhaltung einer nachhaltigen Ausstattung der Lebensräume mit 
geeigneten Habitatbäumen, insbesondere mit Spalten hinter ab-
stehender Borke und Höhlen als Wochenstuben-, Sommer-, Zwi-
schen- und Winterquartiere einschließlich einer hohen Anzahl an 
Wechselquartieren für Wochenstubenverbände, auch  im Hinblick 
auf die Einflugsituation 

▪ Erhaltung von geeigneten, störungsfreien oder störungsarmen 
Höhlen, Stollen, Kellern, Tunneln, Gebäuden und anderen Bau-
werken als Winter- oder Schwärmquartiere, auch im Hinblick auf 
die Einflugsituation 

▪ Erhaltung von für die Mopsfledermaus zugänglichen Spaltenquar-
tieren in und an Gebäuden, insbesondere Fensterläden oder Ver-
kleidungen als Wochenstuben-, Sommer- und Zwischenquartiere 

▪ Erhaltung von geeigneten klimatischen Bedingungen in den Quar-
tieren, insbesondere eine hohe Luftfeuchtigkeit und eine günstige 
Temperatur in den Winterquartieren 

▪ Erhaltung eines ausreichenden und dauerhaft verfügbaren Nah-
rungsangebots, insbesondere flugaktive Insekten im Wald und in 
den Streuobstwiesen 

▪ Erhaltung des räumlichen Verbunds von Quartieren und Jagdhabi-
taten ohne Gefahrenquellen sowie von funktionsfähigen Flugrou-
ten entlang von Leitlinien 

 
Entwicklungsziele: 

▪ Entwicklung einer individuenreicheren Population der Mopsfleder-
maus (Barbastella barbastellus) [1308] durch Verbesserung des 
Quartierangebots sowie Optimierung der Jagdhabitate 

▪ Entwicklung extensiv genutzter standortangepasster Waldflächen 
mit hohem Laubwaldanteil, bevorzugt mit hohem Kronenschluss-
grad und gutem Alt- und Totholzangebot als Sommerhabitat 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

In den Laub- und Mischwäldern des FFH-Gebiets stehen gute Jagdha-
bitate für die Mopsfledermaus zur Verfügung. Insbesondere die steilen 
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Hang- und Schluchtwälder im Wolfstal, im Fichtelbachtal und entlang 
der Lauter stellen Jagdhabitate herausragender Qualität dar. Geeig-
nete Quartierbäume sind nur in sehr geringer Dichte vorhanden. Alle 
bewaldeten Teilgebiete des FFH-Gebietes und somit auch die unmit-
telbar an den Geltungsbereich angrenzenden Waldflächen wurden als 
Lebensstätte der Mopsfledermaus eingestuft. In der Summe ist die Ha-
bitatqualität der Lebensstätte der Mopsfledermaus als gut zu bewerten. 
(Regierungspräsidium Tübingen, 2020) 

„Anhand der allgemeinen Datengrundlage ist der Zustand der Popula-
tion nicht eindeutig zu bewerten. Einen Quartiernachweis innerhalb der 
Lebensstätte gibt es nicht. […] Da auch keine Bestandtrends für das 
Gebiet vorliegen, ist nur von einer kleinen Population oder einem gele-
gentlichen Auftreten der Mopsfledermaus im Großen Lautertal auszu-
gehen“ (Regierungspräsidium Tübingen, 2020, S. 73). Die Große Ger-
berhöhle und die Bärenhöhle wurden in der Vergangenheit von einzel-
nen Tieren als Winterquartier genutzt, aktuelle Nachweise liegen nicht 
vor. Es ist von starken Beeinträchtigungen der Winterquartiere durch 
anthropogene Störungen auszugehen. Insgesamt wird der Erhaltungs-
zustand der Mopsfledermaus auf Gebietsebene als schlecht (Katego-
rie C) eingestuft. (Regierungspräsidium Tübingen, 2020). 

An den Bäumen am Waldrand unmittelbar nördlich des Geltungsbe-
reichs wurden keine Höhlungen festgestellt, die als Quartier für Fleder-
mäuse geeignet wären. Da die Bäume aufgrund des Steilhangs nur 
von einer Seite besichtigt werden konnten und Kleinstrukturen wie ab-
stehende Rinde vom Boden nur schwer aufzufinden sind, können Ta-
gesquartiere nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Aufgrund 
des überwiegend mittleren Alters der Bäume sind geeignete Strukturen 
jedoch höchstens vereinzelt zu erwarten.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Im Rahmen der geplanten Bebauung werden ca. 420 m² Grünland 
überbaut und eine Feldhecke gerodet. Aufgrund des flächenmäßig nur 
geringen Eingriffs in den Jagdlebensraum der Mopsfledermaus, ist 
hierdurch nicht von erheblichen Beeinträchtigungen der Art auszuge-
hen. Auch der Rückschnitt einzelner Äste am Waldrand führt zu keiner 
erheblichen Veränderung der Qualität des Jagdgebiets. 

Einzelne Quartiere der Mopsfledermaus können im Umfeld des Gel-
tungsbereichs nicht ausgeschlossen werden. Durch die im Umfeld des 
Geltungsbereichs bestehende Bebauung ist im Gebiet bereits von ei-
ner Vorbelastung durch Licht auszugehen. Durch die geplante Bebau-
ung kommt es zu weiteren Lichtemissionen in direkter Nähe zum Wald-
rand. Zur Vermeidung von erheblichen Störungen der Fledermäuse 
durch Licht, sind Maßnahmen zur Beschränkung der Beleuchtung vor-
zusehen. Erhebliche Störungen der Fledermäuse, die zu einer Auf-
gabe der potenziellen Quartiere führen, sind durch die Nutzung als Ein-
familienhaus und den angrenzenden Garten nicht zu erwarten.   



 

FFH-VP „Am Hochberg“ in Lauterach Seite 22 

menz umweltplanung 

7.2.3 Bechsteinfledermaus [1323] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

Die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) ist eine spezialisierte 
Waldart die ihren Verbreitungsschwerpunkt in naturnahen Laubwald-
gebieten niedriger Lagen hat. Nadelwälder werden meist nur angren-
zend an optimale alt- und todholzreiche Laubwälder besiedelt. Als 
Quartiere werden bevorzugt Baumhöhlen aufgesucht, die häufig, meist 
alle zwei bis drei Tage gewechselt werden, Kolonien sind somit auf ein 
großes Quartierangebot angewiesen. Kolonien sind in der Regel indi-
viduenarm und setzen sich aus 10-50 Tieren zusammen. Die Jagdge-
biete der Bechsteinfledermaus befinden sich meistens in unmittelbarer 
Nähe der Tagesquartiere und sind relativ klein. Entfernungen liegen 
meist im Umkreis von wenigen 100 Metern und maximal in Entfernun-
gen von bis zu drei Kilometern. Die Bechsteinfledermaus ist durch ihre 
große Manövrierfähigkeit ein ausgezeichneter Jäger in dichter Vegeta-
tion. Beute wird geortet oder akustisch durch Raschelgeräusche wahr-
genommen und im Rüttelflug von der Vegetation abgelesen.. Die 
Bechsteinfledermaus reagiert aufgrund ihrer engen Lebensrauman-
sprüche empfindlich gegenüber großflächigen Eingriffen in ihre Umge-
bung. 

Die Bechsteinfledermaus ist nach dem BNatSchG streng geschützt, 
landes- und bundesweit stark gefährdet (Braun & Dieterlen, 2003; Mei-
nig et al., 2020) und ist in den Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie 
gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Bechsteinfledermaus in Baden-Württem-
berg wird als ungünstig bis unzureichend bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 104) sind: 

Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von strukturreichen Laub- und Laubmischwäldern mit 
Waldinnen und -außenrändern, gewässerbegleitenden Gehölzbe-
ständen und großflächigen Streuobstwiesen 

▪ Erhaltung einer nachhaltigen Ausstattung der Lebensräume mit 
geeigneten Habitatbäumen, insbesondere mit Höhlen und Spalten 
als Wochenstuben-, Sommer- und Zwischenquartiere einschließ-
lich einer hohen Anzahl an Wechselquartieren für Wochenstuben-
verbände, auch im Hinblick auf die Einflugsituation 

▪ Erhaltung von geeigneten, störungsfreien oder störungsarmen 
Höhlen, Stollen, Kellern, Gebäuden und anderen Bauwerken als 
Winter- oder Schwärmquartiere, auch im Hinblick auf die Einflugsi-
tuation 

▪ Erhaltung von geeigneten klimatischen Bedingungen in den Quar-
tieren, insbesondere eine hohe Luftfeuchtigkeit und eine günstige 
Temperatur in den Winterquartieren 
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▪ Erhaltung eines ausreichenden und dauerhaft verfügbaren Nah-
rungsangebots, insbesondere nachtaktive Insekten und Spinnen-
tiere im Wald und in den Streuobstwiesen 

▪ Erhaltung des räumlichen Verbunds von Quartieren und Jagdhabi-
taten ohne Gefahrenquellen sowie von funktionsfähigen Flugrou-
ten entlang von Leitlinien 

 

Entwicklungsziele: 

▪ Entwicklung einer individuenreicheren Population der Bechsteinfle-
dermaus (Myotis bechsteinii) [1323] durch Verbesserung des 
Quartierangebots sowie Optimierung der Jagdhabitate 

▪ Entwicklung extensiv genutzter standortangepasster Waldflächen 
mit hohem Laubwaldanteil, insbesondere mit Eichen (Quercus 
spec.) und bevorzugt mit hohem Kronenschlussgrad und gutem 
Alt- und Totholzangebot als Sommerhabitat 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Wälder im FFH-Gebiet weisen überwiegend eine gut entwickelte 
Naturverjüngung auf. Unterwuchsarme Bestände, die sich als Jagdha-
bitat der Bechsteinfledermaus eignen, sind nur vereinzelt und in gerin-
ger Ausdehnung vorhanden. Demnach ist die Lebensstätte nur be-
schränkt als Jagdhabitat für die Bechsteinfledermaus geeignet. Die 
Quartierausstattung des Gebiets ist vergleichsweise schlecht. Individu-
enreiche Wochenstuben sind nicht zu erwarten. Die Habitatqualität der 
Lebensstätte Sommerlebensraum Großes Lautertal und Landgericht 
ist insgesamt schlecht.  

Die Große Gerberhöhle wurde in der Vergangenheit von einzelnen Tie-
ren als Winterquartier genutzt, aktuelle Nachweise liegen nicht vor. Es 
ist von starken Beeinträchtigungen der Winterquartiere durch anthro-
pogene Störungen auszugehen. Insgesamt wird der Erhaltungszu-
stand der Mopsfledermaus auf Gebietsebene als schlecht (Kategorie 
C) eingestuft. (Regierungspräsidium Tübingen, 2020) 

In den Bäumen am Waldrand unmittelbar nördlich des Geltungsbe-
reichs wurden keine Höhlungen festgestellt, die als Quartier für Fleder-
mäuse geeignet wären. Da die Bäume aufgrund des Steilhangs nur 
von einer Seite besichtigt werden konnten und Kleinstrukturen wie ab-
stehende Rinde vom Boden nur schwer aufzufinden sind, können Ta-
gesquartiere nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden. Aufgrund 
des überwiegend mittleren Alters der Bäume sind geeignete Strukturen 
jedoch höchstens vereinzelt zu erwarten.  
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Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Im Rahmen der geplanten Bebauung werden ca. 420 m² Grünland 
überbaut und eine Feldhecke gerodet. Aufgrund des flächenmäßig nur 
geringen Eingriffs in den Jagdlebensraum der Bechsteinfledermaus, ist 
hierdurch nicht von erheblichen Beeinträchtigungen der Art auszuge-
hen. Auch der Rückschnitt einzelner Äste am Waldrand führt zu keiner 
erheblichen Veränderung der Qualität des Jagdgebiets. 

Einzelne Quartiere der Bechsteinfledermaus können im Umfeld des 
Geltungsbereichs nicht ausgeschlossen werden. Durch die im Umfeld 
des Geltungsbereichs bestehende Bebauung ist im Gebiet bereits von 
einer Vorbelastung durch Licht auszugehen. Durch die geplante Be-
bauung kommt es zu weiteren Lichtemissionen in direkter Nähe zum 
Waldrand. Zur Vermeidung von erheblichen Störungen der Fleder-
mäuse durch Licht, sind Maßnahmen zur Beschränkung der Beleuch-
tung vorzusehen. Erhebliche Störungen der Fledermäuse, die zu einer 
Aufgabe der potenziellen Quartiere führen, sind durch die Nutzung als 
Einfamilienhaus und den angrenzenden Garten nicht zu erwarten.   

7.2.4 Großes Mausohr [1324] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

Das Mausohr (Myotis myotis) ist während seiner Fortpflanzung auf 
große, leicht zugängliche Räume, wie z. B. Dächer von Kirchen, Rat-
häusern usw. angewiesen. In den Wochenstuben kommen, räumlich 
getrennt, oft in Balkenkehlen adulte Männchen vor. Mausohr-Weib-
chen zeigen eine ausgeprägte Treue zu ihrer Geburtswochenstube. 
Paarungsquartiere werden von Männchen und Weibchen ebenfalls oft 
über Jahre hinweg genutzt. Die Jagdgebiete liegen im Frühjahr und in 
der ersten Hälfte der Jungenaufzucht in Wäldern (bevorzugt Misch- 
oder Laubwälder). Später im Jahr wechseln sie dann zumindest zeit-
weise auf frisch gemähte Wiesen, Weiden oder Streuobstwiesen. Ge-
jagt wird in einem langsamen, niedrigen Suchflug, ca. 1 Meter über 
dem Boden. Bejagt werden vorwiegend flugunfähige Insekten wie 
Laufkäfer, die aus dem Flug heraus vom Boden aufgegriffen oder 
durch eine kurze Landung erbeutet werden. Bei saisonalen Massen-
vorkommen wie von Maikäfern, Dungkäfern, Maulwurfsgrillen, Nacht-
faltern oder Wiesenschnaken werden diese bevorzugt und im Flug ge-
fangen. Der nächtliche Aktionsradius von Mausohren beträgt 10 und 
mehr Kilometer. Transferflüge werden zielgerichtet mit schneller Ge-
schwindigkeit zurückgelegt und erfolgen oft in geringer Höhe, es kann 
örtlich zu einer hohen Mortalität beim Queren von Straßen kommen.  

Das Große Mausohr ist landesweit stark gefährdet (Braun & Dieterlen, 
2003). Bundesweit ist die Art ungefährdet, Deutschland besitzt eine 
hohe Schutzverantwortung für diese Art (Meinig et al., 2020). Das 
Große Mausohr ist gem. BNatSchG streng geschützt und ist in den 
Anhängen II und IV der FFH-Richtlinie gelistet.  
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Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand des Großen Mausohrs in Baden-Württemberg 
wird als günstig bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 104f) sind: 

Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von großflächigen Laub- und Laubmischwäldern mit ei-
nem ausreichenden Anteil an Beständen mit geringer Strauch- und 
Krautschicht 

▪ Erhaltung von vielfältigen, reich strukturierten Kulturlandschaften 
mit Grünland, Äckern, Streuobstwiesen, Bäumen, Hecken und 
Feldgehölzen 

▪ Erhaltung der Wochenstubenquartiere, insbesondere in Gebäuden 
mit großen Dachräumen sowie von weiteren Sommer- und Zwi-
schenquartieren in Baumhöhlen, Spalten, Gebäuden und Bauwer-
ken, auch im Hinblick auf die Einflugsituation 

▪ Erhaltung von geeigneten, störungsfreien oder störungsarmen 
Höhlen und unterirdischen Bauwerken wie Stollen und Keller als 
Winter- und Schwärmquartiere, auch im Hinblick auf die Einflugsi-
tuation 

▪ Erhaltung von geeigneten klimatischen Bedingungen in den Quar-
tieren, insbesondere einer hohen Luftfeuchtigkeit und einer günsti-
gen Temperatur in den Winterquartieren 

▪  Erhaltung eines ausreichenden und dauerhaft verfügbaren Nah-
rungsangebots, insbesondere Laufkäfer und weitere Insekten im 
Wald und in Streuobstwiesen 

▪ Erhaltung des räumlichen Verbunds von Quartieren und Jagdhabi-
taten ohne Gefahrenquellen sowie von funktionsfähigen Flugrou-
ten entlang von Leitlinien 
 

Entwicklungsziele: 

▪ Entwicklung extensiv genutzter standortangepasster Waldflächen 
mit hohem Laubwaldanteil 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Die Erfassung des Großen Mausohrs war nicht im Rahmen des Ma-
nagementplans vorgesehen und auch nicht beauftragt, da die Art nicht 
im Standarddatenbogen für das FFH-Gebiet gemeldet ist. Im Rahmen 
der Erfassungen von Bechsteinfledermaus und Mopsfledermaus 
wurde das Große Mausohr jedoch mehrfach bei akustischen Lautauf-
nahmen und Netzfängen nachgewiesen. Zudem wurden einzelne Indi-
viduen in der Großen Gerberhöhle, im Keller in Indelhausen und in der 
Bettelmannshöhle erfasst. Aufgrund der Nachweise ist das FFH-
Gebiet „Großes Lautertal und Landgericht“ in seiner Gesamtheit als 
Lebensstätte abgegrenzt und umfasst somit auch den Geltungsbe-
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reich. Anhand der allgemeinen Datengrundlage und der Erfassungs-
methodik (Beibeobachtungen) ist eine Bewertung der Lebensstätte 
nicht sinnvoll (Regierungspräsidium Tübingen, 2020). 

In den Bäumen am Waldrand unmittelbar nördlich des Geltungsbe-
reichs wurden keine Höhlungen festgestellt, die als Quartier für Fleder-
mäuse geeignet wären. Da die Bäume aufgrund des Steilhangs nur 
von einer Seite besichtigt werden konnten und Kleinstrukturen wie ab-
stehende Rinde vom Boden nur schwer aufzufinden sind, können ein-
zelne Tagesquartiere nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden. 
Aufgrund des überwiegend mittleren Alters der Bäume sind geeignete 
Strukturen jedoch höchstens vereinzelt zu erwarten. Da die Wochen-
stuben des Großen Mausohrs in der Regel in Gebäuden liegen, ist eine 
Jungenaufzucht im näheren Umfeld des Geltungsbereichs auszu-
schließen.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Im Rahmen der geplanten Bebauung werden ca. 420 m² Grünland 
überbaut und eine Feldhecke gerodet. Aufgrund des flächenmäßig nur 
geringen Eingriffs in den Jagdlebensraum des Großen Mausohrs, ist 
hierdurch nicht von erheblichen Beeinträchtigungen der Art auszuge-
hen. Auch der Rückschnitt einzelner Äste am Waldrand führt zu keiner 
erheblichen Veränderung der Qualität des Jagdgebiets. 

Einzelne Tagesquartiere des Großen Mausohrs können im Umfeld des 
Geltungsbereichs nicht ausgeschlossen werden. Durch die im Umfeld 
des Geltungsbereichs bestehende Bebauung ist im Gebiet bereits von 
einer Vorbelastung durch Licht auszugehen. Durch die geplante Be-
bauung kommt es zu weiteren Lichtemissionen in direkter Nähe zum 
Waldrand. Zur Vermeidung von erheblichen Störungen der Fleder-
mäuse durch Licht, sind Maßnahmen zur Beschränkung der Beleuch-
tung vorzusehen. Erhebliche Störungen der Fledermäuse, die zu einer 
Aufgabe der potenziellen Quartiere führen, sind durch die Nutzung als 
Einfamilienhaus und den angrenzenden Garten nicht zu erwarten.   

7.2.5 Biber [1337] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Ideale Lebensräume für den Biber sind langsam fließende, gehölzum-
säumte Bäche und Flüsse, größere Weiher, Altarme, Gießen und 
Seen, die bei einer Wassertiefe von 1,5 bis 2 m im Winter nicht bis zum 
Grund gefrieren und im Sommer nicht austrocknen. Biber leben in klei-
nen Familienverbänden, die sich aus den beiden Elterntieren und den 
ein- und zweijährigen Jungtieren zusammensetzen. Die Nahrung des 
Bibers ist rein vegetarisch und besteht sowohl aus krautigen Pflanzen 
als auch aus Laub und Rinde von Gehölzen. Um an dünne Äste und 
Zweige in ausreichender Menge heranzukommen, fällen die Tiere be-
vorzugt Sträucher und junge Bäume, die möglichst nahe am Ufer ste-
hen. Biber legen in der Uferböschung Wohnkessel an, die nur vom 
Wasser aus zugänglich sind. Um den Wasserspiegel des bewohnten 
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Gewässerabschnitts auf die gewünschte Höhe anzuheben, errichten 
Biber Dämme aus Stämmen, Ästen, Zweigen und Schlamm. Dadurch 
ist der Biber in der Lage, seine Umwelt aktiv zu gestalten, und gilt daher 
als Landschaftsarchitekt“ (Ministerium für Umwelt Klima und Energie-
wirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 2016, S. 81). 

Der Biber ist landesweit stark gefährdet (Braun & Dieterlen, 2003). 
Bundesweit ist die Art auf der Vorwarnliste (Meinig et al., 2020). Der 
Biber ist gem. BNatSchG streng geschützt und ist in den Anhängen II 
und IV der FFH-Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand des Bibers in Baden-Württemberg wird als 
günstig bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 105) sind: 

„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von naturnahen Auen-Lebensraumkomplexen und ande-
ren vom Biber besiedelten Fließ- und Stillgewässern 

▪ Erhaltung einer für den Biber ausreichenden Wasserführung, ins-
besondere im Bereich der Baue und Burgen 

▪ Erhaltung eines ausreichenden Nahrungsangebots an Weichhöl-
zern, insbesondere Erlen (Alnus spec.), Weiden (Salix spec.) und 
Pappeln (Populus spec.), sowie an Kräutern und Wasserpflanzen 

▪ Erhaltung von unverbauten Uferböschungen und nicht genutzten 
Gewässerrandbereichen 

▪ Erhaltung der Burgen und Wintervorratsplätze sowie von Biber-
dämmen, -Bauen und durch den Biber gefällten und von diesem 
noch genutzten Bäumen“ 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Entlang der Großen Lauter bestehen Lebensstätten des Bibers (Castor 
fiber). Vor dem Hintergrund der landesweiten Expansion sowie der ak-
tuellen Verbreitung im FFH-Gebiet ist davon auszugehen, dass sich 
der Biber mit einer stabilen Population etabliert hat. Daher ist der Er-
haltungszustand im Gebiet hervorragend (Kategorie A) (Regierungs-
präsidium Tübingen, 2020).  

Aufgrund der sehr steilen Hänge des Lautertals ist nicht anzunehmen, 
dass der Biber die Flächen innerhalb des Geltungsbereichs nutzt. 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Beeinträchtigungen des Bibers sind nicht zu erwarten. 
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7.2.6 Grünes Besenmoos [1381] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Das Grüne Besenmoos ist überwiegend in den Kalkgebieten Baden-
Württembergs verbreitet, kommt jedoch in fast allen Naturräumen vor. 
In Buntsandsteingebieten ist die Art deutlich seltener. Hier kommt sie 
vereinzelt in vorzugsweise luftfeuchten Tälchen und Mulden mit basen-
reicheren Böden vor. Als Lebensraum besiedelt diese Art Wälder mit 
hoher Luftfeuchtigkeit oder Bodenfeuchte, zuweilen jedoch auch tro-
ckenere Standorte, z. B. Eichen-Hainbuchenwälder. Das Moos wächst 
am Stamm von Laubbäumen überwiegend in alten Waldbeständen, 
besonders an Buchen, aber auch an Eichen, Hainbuchen und Erlen. 
Auffällig ist, dass das Grüne Besenmoos an Buchenstämmen unter 40 
cm Durchmesser äußerst selten vorkommt. Obwohl es auch im Kro-
nenbereich nachgewiesen wurde, wird vorwiegend der untere Stamm-
abschnitt besiedelt. Sehr selten wächst die Art auch auf kalkfreien Fel-
sen. Die baden-württembergischen Vorkommen zählen zu den Haupt-
vorkommen der Art in Europa und sind daher für den Fortbestand des 
Mooses von besonderer Bedeutung“(Ministerium für Umwelt Klima und 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 2016, S. 69f) . 

Das Grüne Besenmoos ist landesweit auf der Vorwarnliste (Sauer & 
Ahrens, 2006). Bundesweit ist die Art gefährdet (Caspari et al., 2018). 
Das Grüne Besenmoos ist in Anhang II der FFH-Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand des Grünen Besenmooses in Baden-Württem-
berg wird als günstig bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 105) sind: 

„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von meist halbschattigen, luftfeuchten Laubmischwäl-
dern mit Altholzanteilen  

▪ Erhaltung von Trägerbäumen und umgebender Bäume 
▪ Erhaltung von potentiellen Trägerbäumen, besonders geeignet 

sind Bäume mit Schiefwuchs, hohen Wurzelanläufen, Tiefzwie-
seln, insbesondere von Rotbuche (Fagus sylvatica), Hainbuche 
(Carpinus betulus), Gewöhnlicher Esche (Fraxinus excelsior) oder 
von Erlen (Alnus spec.) 

▪ Erhaltung der Moosvorkommen, auch bei Waldkalkungen“ 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Die erfassten Lebensstätten des Grünen Besenmooses liegen nahezu 
über das gesamte FFH-Gebiet verteilt. Die Art wurde schwerpunktmä-
ßig in den südlichen, zwischen Hayingen und Ehingen gelegenen Teil-
gebieten nachgewiesen. Diese umfassen das südliche Lautertal sowie 
die Waldbereiche östlich der L 231 vom „Landgericht“ bei Mundingen 
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bis zum Waldgebiet „Basamshart“ südlich von Mochental. Weitere 
Funde des Mooses wurden im Norden des Gebiets am Sternberg bei 
Gomadingen gemacht sowie im Heiligental östlich von Gundelfingen. 
Entlang des Großen Lautertals im Abschnitt von Dapfen südwärts bis 
zum „Hohen Gießel“ wurde das Moos nicht gefunden. […] Das Grüne 
Besenmoos konnte nur in weniger als der Hälfte der untersuchten Lo-
kalitäten nachgewiesen werden. Das Potenzial der im FFH-Gebiet vor-
handenen Waldbestände und die überwiegend günstigen Standortvo-
raussetzungen hätten auf ein häufigeres Auftreten der Art schließen 
lassen. Es ist zu vermuten, dass das insgesamt nur zerstreute Vor-
kommen vor allem auf klimatische und/oder edaphische Gründe zu-
rückzuführen sein dürfte. Für das FFH-Gebiet kann der Erhaltungszu-
stand der Lebensstätte insgesamt mit gut (B) angegeben werden“  (Re-
gierungspräsidium Tübingen, 2020, S. 79). 

Die nächsten bekannten Vorkommen des Grünen Besenmooses lie-
gen ca. 500 m westlich des Geltungsbereichs. Vorkommen in den an 
den Geltungsbereich angrenzenden Waldflächen können nicht ausge-
schlossen werden.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Unter der Annahme, dass keine Eingriffe in den Wald erfolgen, sind 
keine Beeinträchtigungen des Grünen Besenmooses zu erwarten.  

7.2.7 Grünes Koboldmoos [1386] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Das Grüne Koboldmoos ist eine seltene Moosart, die in Baden-Würt-
temberg nach neueren Erkenntnissen weiter verbreitet ist als bislang 
angenommen. Es kommt in niederschlagsreichen Gebieten wie dem 
Schwäbischen Keuper-Lias-Land, dem Schwarzwald und der Schwä-
bischen Alb vor und wächst dort meist in luftfeuchten, mehr oder weni-
ger tiefschattigen Wäldern auf mäßig zersetztem Nadelholz und mod-
rigem Humus, besonders in Schluchtbereichen, an nordexponierten 
Hang lagen und an Bachrändern“ (Ministerium für Umwelt Klima und 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 2016. S. 69). 

Das Grüne Koboldmoos ist landes- und bundesweit stark gefährdet 
(Caspari et al., 2018; Sauer & Ahrens, 2006) . Das Grüne Koboldmoos 
ist in Anhang II der FFH-Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Art in Baden-Württemberg wird als günstig 
bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 105) sind: 
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„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung der natürlichen Standortverhältnisse ohne Nährstoff- 
oder Kalkeinträge 

▪ Erhaltung von Tannen- und Fichtenmischwäldern luft- und boden-
feuchter Standorte, insbesondere in Tallagen, Gewässernähe und 
in Schatthängen 

▪ Erhaltung eines luft- und bodenfeuchten Waldinnenklimas bei ge-
ringer Licht und Windexposition 

▪ Erhaltung von Fichten- und Tannentotholz bis zum völligen Zerfall, 
insbesondere von Stubben sowie stärkerem liegendem Totholz 

▪ Erhaltung der besiedelten Totholzstrukturen 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Die Art wurde nur in den südlichen, zwischen Hayingen und Ehingen 
gelegenen Teilgebieten nachgewiesen. Die Vorkommen liegen im Be-
reich des südlichen Lautertals, oberhalb des Wolfstals, in den Gewan-
nen „Kaltenbuch“ und „Klotzhofen“ südlich von Mundingen sowie im 
Bereich „Altsteußlinger Halde“ unweit der Hägghütte nördlich von Kir-
chen. 

Das Grüne Koboldmoos tritt in nadelholzreichen Waldbeständen des 
FFH-Gebiets an geeigneten Standorten offensichtlich regelmäßig, 
aber immer nur sehr zerstreut auf. Die Lebensstätten sind durch eine 
gut ausgebildete Moosschicht gekennzeichnet. Eutrophierungszeiger   
und eine beeinträchtigende Krautschicht sind lediglich in geringer De-
ckung vorhanden. Alte oder altersmäßig gut strukturierte Nadelholzbe-
stände, die als Optimalhabitate für das Moos in Frage kämen, konnten 
im Gebiet nicht ausfindig gemacht werden. In Bezug auf die Gesamt-
zahl der untersuchten Standorte und auf die Größe des Untersu-
chungsgebiets konnten nur vergleichsweise wenige Vorkommen mit 
einer insgesamt nur geringen Anzahl von besiedelten Substraten und 
entwickelten Sporophyten gefunden werden. Der Erhaltungszustand 
der Art ist für das FFH-Gebiet insgesamt als durchschnittlich oder be-
schränkt - C - zu bewerten“ (Regierungspräsidium Tübingen, 2020, S. 
81). 

Die nächsten bekannten Vorkommen des Grünen Koboldmooses lie-
gen ca. 2 km nördlich des Geltungsbereichs. Aufgrund des Fehlens 
von Nadelbäumen im näheren Umfeld der geplanten Bebauung ist ein 
Vorkommen der Art im Geltungsbereich auch nicht zu erwarten.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Beeinträchtigungen des Grünen Koboldmooses sind nicht zu erwarten. 

7.2.8 Frauenschuh [1902] 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 



 

FFH-VP „Am Hochberg“ in Lauterach Seite 31 

menz umweltplanung 

„Der Frauenschuh ist die attraktivste unserer einheimischen Orch-
ideen. Er blüht je nach Lage zwischen Mai und Juni. Die Blühfähigkeit 
wird etwa 15 Jahre nach der Keimung erreicht. Noch während des Ab-
sterbens des diesjährigen Triebes im Herbst erscheint bereits die 
Knospe des nächsten Jahrestriebes. Der Frauenschuh wächst vor-
zugsweise in lichten, trockenen Kalk-Buchenwäldern, im Saum von 
Kiefernwäldern und Gebüschen wärmebegünstigter Lagen. Die größ-
ten Vorkommen in Baden-Württemberg sind jedoch in lückigen 80 bis 
150-jährigen Fichten- oder Kiefernbeständen zu finden“ (Ministerium 
für Umwelt Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg & LUBW, 
2016). 

Der Frauenschuh ist landes- und bundesweit gefährdet (Breunig & De-
muth, 1999; Metzing et al., 2018). Der Frauenschuh ist gem. 
BNatSchG streng geschützt und ist in den Anhängen II und IV der FFH-
Richtlinie gelistet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Der Erhaltungszustand der Art in Baden-Württemberg wird als ungüns-
tig bis unzureichend bewertet (LUBW, 2019a). 

Gebietsbezogene Erhaltungs- und Entwicklungsziele nach Regie-
rungspräsidium Tübingen (2020, S. 106) sind: 

„Erhaltungsziele: 

▪ Erhaltung von wärmebegünstigten Säumen, Waldrändern und 
Wäldern auf kalkhaltigen Lehm- und Tonböden sowie Rohböden 
mäßig nährstoffreicher Standorte mit Moderhumus 

▪ Erhaltung eines Mosaiks halbsonniger Standorte mit lockerer 
Strauch- und Baumschicht 

▪ Erhaltung von Rohböden als Lebensraum der, den Frauenschuh 
bestäubenden, Sandbienen-Arten (Andrena spec.) 

▪ Erhaltung einer an die Ansprüche der Art angepassten Bewirt-
schaftung oder Pflege 

▪ Erhaltung von vor Trittbelastungen und Befahrung ausreichend un-
gestörten Bereichen“ 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Drei Lebensstätten sind mit geringem Abstand nördlich von Lauter-
ach, im Kaltenbuch und im Banhart zu finden. Ein weiterer Standort 
befindet sich im Naturschutzgebiet „Hüttenstuhlburren“. Ein weiterer im 
Artenschutzprogramm aufgeführter Standort im Naturschutzgebiet 
„Geißberg“ ist wohl erloschen. […] Der Erhaltungszustand der Lebens-
stätten des Frauenschuhs auf Gebietsebene ist insgesamt als durch-
schnittlich einzustufen - C. Aufgrund der geringen Anzahl von Stöcken, 
des dokumentierten Rückgangs an fertilen Sprossen ist ein Ausfall der 
Vorkommen mittelfristig nicht auszuschließen“ (Regierungspräsidium 
Tübingen, 2020, S. 82). 



 

FFH-VP „Am Hochberg“ in Lauterach Seite 32 

menz umweltplanung 

Die nächsten bekannten Vorkommen des Frauenschuhs liegen ca. 
1 km nördlich des Geltungsbereichs. 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Beeinträchtigungen des Frauenschuhs sind nicht zu erwarten. 

7.3 Vogelarten des Anhang I und Artikel 4 Abs. 2 der Vogel-
schutzrichtlinie 

Im Standard-Datenbogen des Vogelschutzgebiets „Täler der mittleren 
Flächenalb“ werden die in Tabelle 6 genannten Arten aufgeführt. 

Tab. 6: Im Vogelschutzgebiet gemeldete Arten  

Code Art  

A215 Uhu Bubo bubo 

A708 Wanderfalke Falco peregrinus 

A313 Berglaubsänger Phylloscopus bonelli 

7.3.1 Berglaubsänger 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Der Berglaubsänger ist ein Sommervogel, der als Langstreckenzieher 
in der Sahelzone, am Südrand der Sahara überwintert. In Baden-Würt-
temberg liegen die Schwerpunktvorkommen im mittleren und südlichen 
Landesteil, das Vogelschutzgebiet Mittlere Flächenalb liegt im Bereich 
des Hauptverbreitungsgebiets.“ (Regierungspräsidium Tübingen, 
2021, S. 18) In Deutschland bevorzugt der Berglaubsänger vom Hü-
gelland bis in die subalpine Stufe steile, trockenwarme Hänge mit lich-
tem Laub-, Misch- oder Nadelwald sowie lockerem Gebüsch als Le-
bensraum. „Oft sind Felsen eingestreut. Wichtig ist ein geringer De-
ckungsgrad der Baum- und Strauchschicht bei gleichzeitig gut ausge-
prägter Kraut- oder Grasschicht. In südexponierter Hanglage können 
hohe Dichten erreicht werden“ (Gadeon et al., 2014, S. 464). 

Der Berglaubsänger ist landesweit vom Aussterben bedroht (Kramer 
et al., 2022). Bundesweit ist die Art ungefährdet (Ryslavy et al., 2020). 
Der Berglaubsänger ist gem. BNatSchG besonders geschützt und wird 
in der EG-Vogelschutzrichtlinie als schutzbedürftige Zugvogelart nach 
Artikel 4 (2) gelistet.  

„Die drastischen Rückgänge haben unterschiedliche Ursachen. Zum 
einen unterliegen die Populationen den Einflüssen in ihren Überwinte-
rungsgebieten und hier kam es vor allem in den 1970er Jahren zu star-
ken Bestandseinbußen durch z. T. extreme Dürreperioden in der Sa-
helzone. Auf der anderen Seite haben auch die in der Vergangenheit 
häufig ungünstigen, niederschlagsreichen Witterungsbedingungen 
während der Brutzeit des Bodenbrüters zu deutlichen Verlusten ge-
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führt. Nicht zuletzt kam es durch Sukzession auf nicht mehr bewirt-
schafteten Flächen zu erheblichen Arealverlusten im Brutgebiet.“ (Re-
gierungspräsidium Tübingen, 2021, S. 18) 

Erhaltungsziele 

Für den Berglaubsänger sind in Anlage 1 der Verordnung zur Festle-
gung von Europäischen Vogelschutzgebieten (Ministerium für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum, 2010) folgende Erhaltungsziele festgelegt:  

▪ Erhaltung von lichten, stufig aufgebauten Waldbeständen, insbe-
sondere an warmen, südexponierten, steil abfallenden Hängen mit 
Felspartien sowie Steinschutthalden oder Erosionsstellen mit spär-
licher Strauchschicht und reichlicher Krautschicht 

▪ Erhaltung der Steppenheidegebiete mit spärlichem Baumbestand, 
wechselnder Strauchschicht und geschlossener Kurzrasendecke 

▪ Erhaltung störungsfreier oder zumindest störungsarmer Fortpflan-
zungsstätten während der Fortpflanzungszeit (15.4. - 15.8.) 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

Während der Kartierungen im Rahmen des Managementplans 2019 
konnte lediglich an einer Stelle im Teilgebiet Hohenhundersingen am 
23.05.2019 ein Berglaubsänger beobachtet werden, durch eine zu-
sätzlich durchgeführte Begehung am 08.06.2019 konnte der Nachweis 
nicht bestätigt werden. Aufgrund der Beobachtungen wird von einem 
einzelnen, späten Durchzügler (kein Brutrevier) ausgegangen. (Regie-
rungspräsidium Tübingen, 2021) Der unmittelbar an den Geltungsbe-
reich angrenzende Wald ist nordexponiert und schattig. Ein Vorkom-
men des Berglaubsängers ist aufgrund der geringen Habitatqualität im 
Umfeld des Geltungsbereichs nicht zu erwarten. 

Im Jahr 2019 gab es keine Hinweise auf eine Brut des Berglaubsän-
gers im Vogelschutzgebiet. Auch im Artenschutzprogramm wurden 
keine Nachweise erbracht. Daher wurde keine Lebensstätte für die Art 
ausgewiesen. Eine Bewertung des Erhaltungszustands der Art wurde 
nicht durchgeführt.  

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Beeinträchtigungen des Berglaubsängers sind nicht zu erwarten.  

7.3.2 Uhu 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„Der Uhu besiedelt in Deutschland vor allem reicht strukturierte Land-
schaften mit Felsen, Steilwänden und -hängen, Wälder, Freiflächen 
und Gewässern. Als Nistplätze werden sowohl Nischen im Fels und in 
Sekundärbiotopen wie Steinbrüchen, Sandgruben und anderen Ab-
baustellen als auch an Gebäuden (Kirchen, Ruinen, Bunker) und tech-
nischen Anlagen genutzt. Auch verlassene Greifvogel-, Reiher- und 
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Kolkrabennester sowie Nisthilfen und Bodenmulden kommen als Brut-
platz infrage“ (Gadeon et al., 2014, S. 346). 

Der Uhu ist landes- und bundesweit ungefährdet (Kramer et al., 2022; 
Ryslavy et al., 2020) und gem. BNatSchG streng geschützt. Der Uhu 
wird in Anhang 1 der EG-Vogelschutzrichtlinie gelistet.  

Erhaltungsziele 

Für den Uhu sind in Anlage 1 der Verordnung zur Festlegung von Eu-
ropäischen Vogelschutzgebieten (Ministerium für Ernährung und 
Ländlichen Raum, 2010) folgende Erhaltungsziele festgelegt:  

▪ Erhaltung der offenen Felswände und von Steinbrüchen jeweils mit 
Höhlen, Nischen und Felsbändern 

▪ Erhaltung von reich strukturierten Kulturlandschaften im Umfeld 
von vorgenannten Lebensstätten 

▪ Erhaltung von offenem Wiesengelände mit Heckenstreifen 
▪ Erhaltung der Lebensräume ohne Gefahrenquellen wie nicht vo-

gelsichere Freileitungen und Windkraftanlagen 
▪ Erhaltung störungsfreier oder zumindest störungsarmer Fortpflan-

zungs- und Ruhestätten 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Brutnachweise von Uhus sind über das gesamte Vogelschutzgebiet 
Täler der Mittleren Flächenalb verteilt. Aus den Jahren 2014 bis 2020 
sind im VSG 14 bis 20 Brutstandorte bekannt, die mindestens einmalig 
von Uhus genutzt wurden. Darüber hinaus kann das Vogelschutzge-
biet als Nahrungs- und als erweiterte Lebensstätte für Uhus dienen, 
die im Umfeld des Vogelschutzgebiets brüten“ (Regierungspräsidium 
Tübingen, 2021, S. 18). 

Die Kalkfelsen nordwestlich des Geltungsbereichs sind als Niststand-
ort für den Uhu potenziell geeignet. Genauere Informationen liegen 
nicht vor. Untersuchungen zur Erfassung dieser Art wurden im Rah-
men der geplanten Bebauung nicht durchgeführt.  

„Aufgrund der kontinuierlichen Revierzahlen und einer sehr guten Ha-
bitatqualität kann der Erhaltungszustand wegen vielfältiger Beeinträch-
tigungen mit gut – B bewertet werden“ (Regierungspräsidium Tübin-
gen, 2021, S. 18). 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Die potenziellen Brutstätten des Uhus liegen außerhalb des Geltungs-
bereichs. Unter der Voraussetzung, dass keine Eingriffe in den an den 
Geltungsbereich angrenzenden Wald vorgesehen sind, z. B. zur Ein-
haltung des Waldabstands, ist eine direkte Inanspruchnahme der Le-
bensstätte und somit das Töten und Verletzen von Individuen und eine 
Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätte nicht zu erwarten. Die 
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im Rahmen der geplanten Bauarbeiten entstehenden Lärmemissionen 
können jedoch während der Brutzeit des Uhus zu erheblichen Störun-
gen führen, welche eine Aufgabe der Niststätte führen können. Zur 
Vermeidung von erheblichen Störungen sind Bauarbeiten nur außer-
halb der Brutzeit der Art zulässig. Da unmittelbar angrenzend an den 
Geltungsbereich weitere Gebäude bestehen, ist nicht davon auszuge-
hen, dass der Bau des Einfamilienhauses anlagebedingt zu einer er-
heblichen Beeinträchtigung des Lebensraums des Uhus führt.  

7.3.3 Wanderfalke 

Ökologie, Schutz und Gefährdung 

„In Deutschland besiedelt der Wanderfalke unterschiedlichste Lebens-
räume wie strukturreiche Kulturlandschaften und Siedlungsräume so-
wie wald- und gewässerreiche Gebiete von der Küste bis zu den Alpen. 
[…] Als Brutplatz präferiert die Art steil aufragende Felsformationen so-
wie Steinbrüche. Außerdem werden im Siedlungsraum hohe, meist 
isoliert stehende Bauwerke wie Fernmelde- Kraftwerks- und Wasser- 
oder Kirchtürme und im Außenbereich auch Brücken und Gittermasten 
als Niststandorte gewählt“ (Gadeon et al., 2014, S. 212). 

Der Wanderfalke ist landes- und bundesweit ungefährdet (Kramer et 
al., 2022; Ryslavy et al., 2020) und gem. BNatSchG streng geschützt. 
Der Wanderfalke wird in Anhang 1 der EG-Vogelschutzrichtlinie gelis-
tet.  

Erhaltungszustand und Erhaltungsziele 

Für den Wanderfalken sind in Anlage 1 der Verordnung zur Festlegung 
von Europäischen Vogelschutzgebieten (Ministerium für Ernährung 
und Ländlichen Raum, 2010) folgende Erhaltungsziele festgelegt:  

▪ Erhaltung der offenen Felswände und von Steinbrüchen jeweils mit 
Höhlen, Nischen und Felsbändern 

▪ Erhaltung der Lebensräume ohne Gefahrenquellen wie nicht vo-
gelsichere Freileitungen und ungesicherte Schornsteine 

▪ Erhaltung störungsfreier oder zumindest störungsarmer Fortpflan-
zungsstätten während der Fortpflanzungszeit (15.2. – 30.6.) 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet 

„Brutnachweise von Wanderfalken sind über das gesamte Vogel-
schutzgebiet verteilt. Aus den Jahren 2014 bis 2020 sind im Vogel-
schutzgebiet zwischen 6 – 10 Brutreviere bekannt. Darüber hinaus 
kann das Vogelschutzgebiet als Nahrungs- und als erweiterte Lebens-
stätte für Wanderfalken dienen, die im Umfeld brüten.“ (Regierungs-
präsidium Tübingen, 2021, S. 14) 

Die Kalkfelsen nordwestlich des Geltungsbereichs sind als Niststand-
ort für den Wanderfalken potenziell geeignet. Genauere Informationen 
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liegen nicht vor. Untersuchungen zur Erfassung dieser Art im Rahmen 
der geplanten Bebauung wurden nicht durchgeführt. 

„Die sehr gute Datenlage der Arbeitsgemeinschaft Wanderfalke erlaubt 
eine Bewertung auf Gebietsebene. Aufgrund der kontinuierlich gesun-
kenen Revierzahlen, summarisch erhebliche Beeinträchtigungen bei 
einer sehr guten Habitatausstattung kann der Erhaltungszustand nur 
mit durchschnittlich – C bewertet werden.“ (Regierungspräsidium Tü-
bingen, 2021, S. 14) 

Wirkprognose und Vermeidungsmaßnahmen 

Die potenziellen Brutstätten des Wanderfalkens liegen außerhalb des 
Geltungsbereichs. Unter der Voraussetzung, dass keine Eingriffe in 
den an den Geltungsbereich angrenzenden Wald vorgesehen sind, 
z. B. zur Einhaltung des Waldabstands, ist eine direkte Inanspruch-
nahme der Lebensstätte und somit das Töten und Verletzen von Indi-
viduen und eine Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätte nicht 
zu erwarten. Die im Rahmen der geplanten Bauarbeiten entstehenden 
Lärmemissionen können jedoch während der Brutzeit des Wanderfal-
kens zu erheblichen Störungen führen, welche eine Aufgabe der Nist-
stätte führen können. Zur Vermeidung von erheblichen Störungen sind 
Bauarbeiten nur außerhalb der Brutzeit der Art zulässig. Da unmittelbar 
angrenzend an den Geltungsbereich weitere Gebäude bestehen, ist 
nicht davon auszugehen, dass der Bau des Einfamilienhauses anlage-
bedingt zu einer erheblichen Beeinträchtigung des Lebensraums des 
Wanderfalkens führt.  

8 Mögliche Maßnahmen zur Schadensbegrenzung 

Zur Vermeidung von Störungen von Fledermäusen (Mopsfledermaus, 
Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr) durch Lichtemissionen ist die 
Beleuchtung des geplanten Gebäudes mit Full-cut-off-Leuchten mit 
asymmetrischen Planflächenstrahlern auszubilden, sodass die Licht-
verteilung auf die zu beleuchtenden Objekte (Weg, Plätze) beschränkt 
und Streulicht weitgehend vermieden wird. Die Flächen sind grund-
sätzlich von oben nach unten zu beleuchten, die Lichtpunkthöhe darf 
maximal 3 m betragen. Die Beleuchtung ist mit einer zeit- oder sensor-
gesteuerten Abschaltungsvorrichtung oder Dimmfunktion auszustatten 
und die Beleuchtungsstärke angepasst an die jeweiligen Erfordernisse 
so gering wie möglich zu halten. Die Gehäuse sind staubdicht auszu-
führen, um ein Eindringen von Insekten zu verhindern und die Oberflä-
chentemperatur des Leuchtengehäuses darf 40 °C nicht übersteigen. 
Als insektenfreundliche Leuchtmittel sind Natriumdampf-Niederdruck-
lampen oder warmweiße LED-Leuchten mit max. 3 000 Kelvin und ge-
ringen Blauanteilen zu verwenden. Ultraviolette und infrarote Strahlung 
sind zu vermeiden. Beleuchtungen des Gartens, die Streulicht auf den 
Waldrand abstrahlen können, sind ausgeschlossen. 
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Zur Vermeidung von Störungen der potenziell in den nordwestlich ge-
legenen Kalkfelsen brütenden Arten sind lärmintensive Bauarbeiten in-
nerhalb der Brutzeit von Uhu und Wanderfalke vom 15.2. bis 30.7. nicht 
gestattet.  

9 Zusammenfassung 

Einen Überblick über die Beeinträchtigung der Erhaltungsziele relevan-
ter Lebensräume und Arten durch das Planvorhaben im FFH-Gebiet 
„Großes Lautertal und Landgericht“ und im Vogelschutzgebiet „Täler 
der mittleren Flächenalb“ nach Berücksichtigung der Maßnahmen zur 
Schadensbegrenzung (Kap. 8) gibt Tabelle 7.  

Erhebliche Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele sind unter der An-
nahme, dass keine forstlichen Maßnahmen zur Einhaltung des Wald-
abstands gem. § 4 Abs. 3 LBO notwendig werden, und der in Kapitel 8 
genannten Maßnahmen nicht zu erwarten. Sollten zur Wahrung der 
Abstandspflicht Gehölzrodungen oder ein Waldumbau notwendig wer-
den, so ist die Beeinträchtigung der Lebensräume und Arten der FFH-
Richtlinie erneut zu beurteilen.  

Tab. 8:  Vorhabensbedingte Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele 
relevanter Lebensräume und Arten 

Lebensraum/Art Veränderung der 
Habitatstruktur 

Nichtstoffliche 
Einwirkungen 
(Störungen) 

Lebensräume des Anhang I FFH-Richtlinie 

Fließgewässer mit flutender Wasserve-
getation 

keine  

Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation keine - 

Waldmeister-Buchenwälder keine  

Schlucht- und Hangwälder unerheblich - 

Auenwälder mit Erle, Esche, Weide keine  

Arten des Anhang II FFH-Richtlinie 

Spanische Flagge keine keine 

Mopsfledermaus unerheblich keine 

Bechsteinfledermaus unerheblich keine 

Großes Mausohr unerheblich keine 

Biber keine keine 

Grünes Besenmoos keine keine 

Grünes Koboldmoos keine keine 

Frauenschuh keine keine 

Arten des Vogelschutzrichtlinie 

Berglaubsänger keine keine 

Uhu keine keine 

Wanderfalke keine keine 
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